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‚Macher“, das Ordıinarıat WO da- Daß Fragen nach der „ Vısıon“ VO  — Untersuchungen dieser Art auch VO  i

ın vielen Bereıichen stärker „De- Kırche 1mM unternehmensberaterıschen inhaltlıchen Fragen bewußt fernhalten,
ziehungsorlientiert und durchdacht“ Sınne, nach Motiıvatıon und Kun- letztlich umgehen können S1e dı1ese
agıeren. DiIe Studie sıecht hlıerın auch ennähe bIs heute noch ungewohnt ene kaum. Wıe aber verhalten sıch
ine Ursache für unterschiedliche sınd, daß Miıßverständnisse 11UT Z diese beıden Ebenen zueinander? Wıe
Ekrwartungen und Enttäuschungen, leicht den /ugang eiıner olchen Be- lassen sıch 1m übrıgen strukturelle,
möglıcherweıse auch für dıe er- trachtungsweılse verstellen können. be- eıl theologısc begründete Entwick-

wIiesen bereıts Reaktionen aufSschıedlıche Sprache „Das Ordıinatrıat lungshemmnıI1sse VO  = Organısat1ıons-
verkennt dıe praxısnahen, UumSsetZuUngS- dıe Studıe innerhalb der Erzdiözese technısch behebbaren TeNNnNen DZW
orlıentlierten ünsche AUS den Pfar- unterscheıden? In welchem VerhältnısMünchen-Freıising selbst Wenn der
reilen und glaubt mıt besser durchdach- Erzbischof, ardına Friedrich Wetter, stehen SCAN HE  ıch methodisch bedeut-
ten 5SyStemen der Schwierigkeıiten wen1ge JTage nach der Veröffentli- SaJmMle egriffe und damıt Konzepte WIE
Herr werden können‘‘. DiIe Verwal- chung der Studıe In eıner Predigt De- AKUMde. AUnternehmen * ‚Markt“
Lung könne dagegen be1l zunehmenden kırchlicherseıits rauche INan theologısc DZW. ekklesiologisch De-
Budget-Restriktionen iImmer wenı1ger XS Leıtbilder TÜr Iun C1- gründeten Grundbegriffen W1IEe „Ge-
der „starke Bruder SEn der ‚ATE Pro- finden Jesus Christus ist unNns als e1lt- GaAULLEe-. „Kırche als Gemeinschaft“,
bleme ‚schon' lösen Wn bıld vorgegeben“; WE sıch „Dıenstamt: Al

dıe Ansıcht verwahrte, Priester selen DıIe Erzdiözese ünchen ist mıt dem
„demotıivılert“ DZW stünden nıcht mehr Aulftrag dıe Studiengruppe eiınenEın „Kernproblem”: dıe oder 1L1UT noch mıt halbem Herzen hın- chriıtt SCH, den nach iIhr auch

Polarısıerung der Mıtarbeiıter ter iıhrer Aufgabe, dann lag nahe, noch andere gehen werden. Wer sıch
dıes als Dıstanzıerung VO einzelnen In dıeser Weıse als einer der ersten
eiunden der Studıie lesen. eiıner krıtischen Beurteilung aussetzt,Als ein „strategısches Kernproblem“

welılst dıe Studie auft dıe „Polarisierung mıt solchen, auf den ersten Blıck geht e1in erne  1CNES Wagnıs e1in Kr 9C-
der Mitarbeiter‘‘ hın DIS hıneın In dıe durchaus verständlıchen Bemerkun- währt auf ungewohnte Weiıise 1ın  11©
kırchliche Verwaltung und das Ordına- SCH dıe ussagen der Studıie 1mM einzel- In eigene Schwachstellen und Defizıte.
rlat. DiIe Vertrauensbasıs, dıe dıe HrZ- 1C  = überhaupt getroffen werden, 1ST Von er sollte nıcht der negatıve

Befund dasdiözese für dıe weıtere Entwicklung eiıne andere rage DıIie Außerungen Bıld dieses Oorgangs
brauche., S@e1 gestört: NT eıne VCI- VO Araimnal Wetter zeıgen, WIE sehr pragen, sondern dıe begrüßende
tärkte Zusammenarbeıt innerhalb 111a kırchlicherseıits noch Anfang Bereıtschaft, sıch eiıner Problemlage
und außerhalb der Strukturen In Z611- steht beım Umgang mıt Hılfsmitteln tellen DDenn eINes ist nıcht AaNZU-

traler Verwaltung und den Pfarreiıen WIE olchen Strukturanalysen. nehmen: dalß dıe Tage geförderten
In dem Zusammenhang tellen sıch TFODIEMEe DHUUE In einem Bıstum 17ZU-

Iz1ent lIösen.“
kann TODIeEmMEe unbürokratıisch und ef-

reifen SINd.methodisch ein1ge Fragen. So sehr sıch

FEıne bewegte Szene
Politische un kırchliche Entwicklungen ın Österreich

Unter dem euen Bundeskanzler Vıktor Klima hat sıch die politische Stimmung In
Österreich grundlegend verändert. Die oppositionelle FPO mut ihrem Parteichef Jörg
Haıder streckt hre Fühler In Adas katholische Lager AUS. Gleichzeitig 21Dt Anzeichen
für ıne Stabilisierung der kıirchlichen Lage nach Jahren der Turbulenzen.

Nach dem plötzlıchen Rücktritt VO  > Bundeskanzler Franz ernden Bankıers Vranıtzky Auf Anhıeb erreichte
Vranitzky und der reibungslos inszenılerten UÜbernahme der der NC Bundeskanzler In den ersten ochen selner AmtsS-
Bundesregierung und der sozialdemokratischen Parteiıführung zeıt Spıtzenwerte In den Meınungsumfragen, und der se1t
Urc den bısherigen Finanzminıister Vıktor Klıma hat siıch dıe Jahren andauernde Abbröckelungsproze der Soz1aldemokra-
polıtische Atmosphäre In Osterreich In erstaunlıchem Ausmaß tischen Parte1ı scheınt wen1gstens fürs erste SseIN.
grundlegend geändert. Miıt Klıma ist In Wıen e1in realıstıscher Diıe auffällıgste Anderung N® dıe Person des Kanz-

ers eirı dıe ‚große Koalıtion“ VOoONn SPO und OVP dıe sıch„Macher“ dıe Stelle des eher distanzıerten und häufig ZaU-
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In den VETSANSCNCH Jahren ÜUNG permanente Vertrauenskri- ber auch dıe kleineren Opposıtionspartelen, dıe Grünen
SCIM und spektakuläre on iImmer wıeder selbst und dıe Lıberalen. trıfft der LICUC Kurs der Sozilaldemokra-
blockıierte, und auf diese Weise dem FPOÖ-Oppositionsführer ten INSs ark SIie stagnıeren nach en Meınungsforschungs-
JÖrg Haıder viel Wasser auf dessen Mühlen eıtete. Vıktor umiragen oder TOCKeEeNIN ab. 11UT dıe Freıiheıitliıchen nehmen
Klıma Wl VO ersten Tag seiner Kanzlerschaft bemüht. weıterhın angsam
mıt diıeser unheılvollen TIradıtion brechen, und 1ne solıde Von Anfang wurde Vıktor 1ma dıe Möglıchkeıit eıner
Gesprächsbasıs mıt Vızekanzler olfgang CNUSSE. und der sozi1aldemokratischen Rıchtungsänderung gegenüber der
ÖOsterreichischen Volksparteı herzustellen. Z Jang FPO Haıders zugeschrıeben. Miıt pannung wıird er VO  S

hinausgezögerte Beschlüsse wurden plötzlıch 1m Nu gefaßt. der Offentlichkeit jede ewegung auf dıesem SCI1-
sıblen Kampffeld beobachtet und kommentIlert. Jahrelang
Wal Franz Vranıtzky der unbeugsame Verfechter e1nes strık-

FKın Pokerspieler VO  > en (naden ten Ausgrenzungskurses Haıder Klıma tellte 1nge-
SCH als Kanzler fest, 111a könne eiıne Mıllıon freiheıtlı-

el ze1gt sıch TelNlCc ein doppeltes Gesicht des cher ähler nıcht ınfach dUSSICNZCN. Von ıhm wurde daher
eın elastıscheres orgehen gegenüber der FPOKanzlers, dem Jetzt schon ıne „„‚zZähnefletschende erzlich-

keıt“ nachgesagt wiırd, und der offensıchtlich e1n Pokerspie- doch Ist AB bald VO entschıedenen Wıderstand In den e1ge-
NCN Reıhen gebremst worden. Vor em dıe Iınken Gruppenler VO  = en (naden ist Denn noch VOT wen1gen Oonaten

warft Klıma als Inanzmınıster dıe OVP In einem beispiello- innerhal der mächtigen sozi1aldemokratischen Parteliorgani-
satıon ordern mıt zunehmender chärfe eıne „SOZlaldemo-SCI] Überraschungs-Coup AUs den Führungsetagen der tradı-

1onell „Schwarzen“ Creditanstalt hınaus und oglıederte diese kratıschere Politik*. Dıiese alleın., meınen S1e, SC1 In der
Lage, dıe Terraıngewinne der populıstischen Polıtik Haıdersn  an ohne Rücksıicht auf wütende Proteste der tradı-

10nel]l AFOLEN. Bank Austrıa eın Dieser polıtısche Umsturz unter den Arbeıtern künftıg besser abzublocken Denn für
dıe SPO ist CS naturgemäß eın Alarmzeıchen, da be1l denbedeutete e1ın eDen INn der Wırtschaft der Alpenrepu- etzten ahlen mehr Arbeıter für Haıder als für dıe SPOblık, dıe nfolge des überaus großben verstaatlıchten ektors tıert en DIe Auseimandersetzung Klıma Haıder wırdIn der Vergangenheıt In em Ausmal; unter der Fuchtel

der beıden ogroßen staatlıchen Banken sStTe Ihre Privatısıe- daher In em Maß dıe Öösterreichische Innenpolıtı In den
nächsten onaten bestimmen, wobel jedem der beıdenI1ung Jetzt durchzuführen, daß künftıg el Bankınstıtute

eiInem starken sozi1aldemokratischen Einfluß unterliegen Kontrahenten un:  tTe Knıiıffe und Kehrtwendungen
SInd.das 1st eın Kunststück, das sıch noch VOT kurzem n1emand

vorstellen konnte. Jörg Haıder Jleferte se1ıt se1lner stürmıschen Wahl ZU Mel-
heıtlıchen Parteiobmann 1mM Jahr 1986 Z  Ose Beıspiele SEe1-SO verwundert nıcht. daß dıe OVP nach diesem Putsch In

der Bankenszene VOT Wult schäumte. Dann aber wurde HCTE nahezu unbegrenzten Wendigkeıt, mıt der den St1m-
menanteıl selner Parte1ı VO  e auf nahezu 2 Prozent auf dernıg spater Vıktor 1ma Bundeskanzler, und ıhm gelang

bınnen kürzester Zeil dıe OVP für ıne „Entente ordıale  c6 undesebene hınaufgetrieben hat Aus eıner Parte1 mıt e1-
NCIMM tradıtionell starken deutsch-nationalen Kern formte G1mıt der SPO gewıinnen, WIE S1e ıIn dieser Eıintracht schon

se1t vielen Jahrzehnten nıcht mehr gelungen ist In der a eiıne polıtısche Gruppe, dıe in erster Linıe für dıe soz1al
Schwachen eıntrat und dıe Privilegien der Polıtikerg1bt CS ZUT eıt keıne Entscheidung der Koalıtion, dıe nıcht

UVO ausgjebig mıt dem Koalıtionspartner durchgesprochen kämpfte, 1m gleichen Atemzug sıch Jjedoch für dıe Tüchtigen
und Fleißigen 1M Lande einsetzte und elne strıkte Antı-Aus-wırd. und VOT jedem Miınisterrat refifen sıch Kanzler

und schwarzer Vızekanzler zu einem vertraulichen geme1ln- länderpolitik etrieb Haıder schwor aber auch jeder
„Deutschtümele1“ ab. forderte gleichzeıt1ig den BeıiıtrıttFrühstück unter vier Augen, eın tete-a-tete, WIE CS

selbst In der Jangen Österreichiıschen Koalıtionsgeschichte ÖOsterreichs ZUT ATO, während VOT der U-Volksab-
stiımmung In ÖOsterreich In demagogischster Weiıisenoch nıe verzeıichnet worden ist. AclE INn Brüssel“ herzog und den EU-Beıitrıitt madıg machte.

Wıe lang dieser „Kuschelkurs  C6 In ÖOsterreich andauern wırd.
ste HE n den Sternen. Denn dıe Meınungsumfragen
der VEITSANSCHNCN Wochen zeigen DELEIS. da ß dıe OVP unftier Eın „Hauc VO  = Weıhrauch“ AaUS der FPO
dieser intensiıven usammenarbeıt der beıden Koalıtions-
parteıen stärksten leidet Be1l eiıner Wahl nächsten Jetzt hat Haıder einem SallZ anderen Frontabschnıiıtt ıne
Sonntag würden dıe Sozlaldemokraten ıma mıt 37 NCUC, un:  te Wendung 150 Trad VOTSCHOMMCN. Er
Prozent der Stimmen unangefochten und mıt grobem AD- eröffnete dıe innerparteiliche Dıskussion CIM S Par-
stand den ersten Platz erreichen, dıe Freiheıitlichen unter teıprogramm der FPO, das 1mM Spätherbst beschlossen WCI-

Jörg Haıder ägen be]1l 26 Prozent, und erst dahınter Iindet den soll, mıt einem Bekenntniıs Z Abkehr VO der ısherI1-
sıch dıe OVP unter olfgang CNANUSsSe auf aTtz mıt 2 SCH „laızıstıschen und antıklerıkalen Linıje“ seiner Partel.
Prozent. Das Ist eıne Katastrophe für dıe einstige Oster- Das Selbstverständnis der Freiheıitlichen Parte1 Österreichs
reichısche Staatsparte1 unter Leopold Figl und Julius Raab soll kKünftıg „Chrıstlıch-sozıal-demokratisch“ bestimmt SeIN.
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Marıa VON Nazaret

DIieses ausgeklügelte Wortspiel, das dıe Symbolbegrıiffe des 1ICU entdeckt
alten! tradıtiıonellen-sozialdemokratischen und des chrıst-
lıchsoz1ialen Lagers zusammenfTfaßt. sıgnalısıert, welchen
Wählerreservolıren sıch dıe FPO ın iInkun verstärkt
wenden möchte.
Als den zentralen programmatıschen Satz AUSs dem Entwurf
des FP-Parteiprogramms zıt1erte der geschäfts-
uhrende P-Klubobmann Wa Stadler. ‚DE Wahrung der
geistigen Grundlagen des Abendlandes ordert en wahrhaf-
tes Chrıistentum.“ Was das Wort „wahrhaft“ In dıesem -
sammenhang bedeuten soll, ist AdUus der bisherigen Debatte %Megan IMl C00

nıcht klar geworden. tadler versaumte aber nıcht darauf CIg ‚4930 XE VZIN 8138| Aa dhıinzuweılsen, daß 1mM Parteiprogramm der OVP das Wort
CHMSUICH überhaupt nıcht mehr vorkomme. DiIies älßt dıe
taktısche Dımension dieser Formuliıerung gul erkennen.
tadler ügte h1ınzu, dıe egriffe „SOZlal und demokratıisch“
selen 1m 1n  1e auf dıe SPO nıcht zufällig ewählt. ach
Ansıcht der FPO gehe In iıchtung eıner Gestaltung des
Wırtschaftslebens, das „stärker auf den Arbeıtnehmer ück-
sıcht nımmt. Es soll eiıne sozlale und demokratische Markt-

ordnungysein“.
Miıt den beıden Eckpfeılern „chrıstlıch“ und „SOZ1lal-demo-

alakratısch“ wıll dıe FPO nach den Angaben VO tadler Ze1-
SCNH, daß ‚„WIT dıe Parte1 sınd, dıe Österreich en und \\‘lllÖOsterreich nach WIEe VOT 1m Auge hat gerade VOT dem Hın- 0
tergrund der multinatıonalen 7Tusammenschlüsse. Das In
den firüheren rogrammen vorhandene Bekenntnis der FPO Seiten, Paperback,

ZSO /Öö8 15,— /SETr Wıeinem EWG- oder EG-Beıitrıitt Osterreichs wıird 1ın dem
ISBN S=ZSM-26034-4Programm gestrichen. tadler interpretiert den TuNe-

I6  s Standpunkt seilner Parte1 In dieser rage qls „Antıthese
ZU damals drohenden Kommunısmus‘. Inzwischen habe €g Mckenna gelingt C5S, Marıa
sıch die Sıtuation völlıg geändert. DIe FPO werde ıIn ıhrem lebendig und lebensnah HNGU ZUu entdecken.

Programm für e1INn Europa der „unterschiedlichen In Zzwölf Kapiteln nımmt die Autorin
Verdichtungen“ eiıntreten. Somıit ist wohl auch In den kom- die eser mıt auf den Weg der Marıa
menden Jahren keıine ine Posıtion der FPO ZUT Europäl- VOI Haus und erd in Nazaret his Uumten
schen Unıion das TeUZz auf Oolgotha und darüber hinaus
Der auc. VO Weıhrauch“, der Jjetzt ausgerechnet VO  = der SO wird die Geschichte Marıas VON der Ver-
tradıtıonell freisınnıgen FPO ausgeht, hat In Österreich zahl- kündigung des Engels, dem Besuch hei
lose Stellungnahmen, Polemiken und OlfIeNtlche Auseıln- Elisabeth, die Geburt Jesu der Flucht ach
andersetzungen provozlert. Auffällig ist abeı. daß sıch Par-
teiobmann Haıder Vvorerst kaum selbst 1n diıese Debatte e1IN- Agypten, der Darstellung Jesu 1mM TemMpEN

der Hochzeit VON anı his Zur Auferstehunggemischt hat enDar we1ß e 9 daß.dıe Ihesen für das HELG

Parteiprogramm innerhalb se1ıner Parte1ı keineswegs 1Ur auf ihres Sohnes LICU rzählt MMENT gelingt CS

Wohlgefallen stoßen. Frwin Hirnschall, FPO-Gründer und der Autori1n, nicht HT die christliche Tradition
langjähriger Obmann der Wiıiener FPO, erklärte bereıts Ol- der Lehenssituationen Marıens NECU Zn Sprache
CHUIC den P-Funktionären, denen eınen gewıch- bringen, sondern vielmehr und darüber

hinaus Marıa selbst in eindrücklichen undtıgen Anteıl VO kademıkern 1DL, werde INa aDr schwer
erklären können, dıe FPO „NUunNn christlichsozial WC1- pragnanten Bildern TICU ZuU zeichnen.
den soll‘‘ P-Klubobmann tadler krıtisıerte Hırnschall mıt
der Bemerkung, der übertriebene Eıter. mıt dem d1eses
ema ehandle, erwelse der Parte1ı keinen gu Dienst: In jeder Buchhandlung!
WE erinnert miıch dıe elıfernden Jesuıten AUS den Teıiten
der Gegenreformatıon.” ERDERDiese Bemerkung knüpft wohl bewußt dıe Wurzeln des
Antıklerikalismus ın Osterreich d dıe bıs In dıe eıt der
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Reformatıon zurückreıchen, als sıch ogroßbe eıle der Bevöl- schofskonferenz Weber erklärte, dıe VO Krenn testgestellte
kerung der Tre Luthers zuwandten, aber ÜNe dıe VO  ; ähe Z FPO Se1 nıcht I_ ınıe der Kırche, dıe sıch 1mM übrıgen
Habsburgern un Jesuılten getiragene Gegenreformatıion VO keiner Parte1 UmMMarmen lasse. Bemerkenswerterwelise
wıeder „katholısıert“ wurden. Diıe daraus entstandenen antı- schloß sıch der Vorarlberger Dıiö6özesanbıischof Klaus KÜng,
katholischen und antıösterreichischen Ressentiments enTl- der SONS eher dem iıdeologıschen Kurs VO  Z Kurt Krenn
en sıch Ende des 19 Jahrhunderts In einem wusten AN:- hesteht, der Krıtık ebers Das Wort „christlıcht‘ In e1-
tıklerıkalısmus, WIE Urc das Hıtler-Vorbild Georg Rıtter 11C Parteiprogramm Se1 D wen1g.
Vo  _ Schönerer und se1ne „Los-von-Rom-Bewegung‘ VOT Der Bıischof VO ST{ Pölten vab jedoch nıcht auf. In einemallem unter kademıkern und ıIn bürgerlich-Ihberalen langen Interview mıt einem Boulevard-Magazın tellteSchichten viele nhänger CWanNnn. „Ohne Juda, ohne Rom Krenn einmal mehr klar, daß dıe Bıschofskonferenz für ihnbauen WIT (GGermanıens Dom  “ autete damals, iın der „ZULiCNH,
alten Zeit® der Österreichisch-Ungarischen Monarchıie, der AUS 16 „autarken“ Oberhirten besteht. In der ohne Eınstim-

mıgkeıt Sal nıchts läuft Der Vorsıiıtzende der Bıschofskonfe-ampiru der Antı  erıkalen. dıe mıt gleichem Fanatısmus
Antısemiten und deren fortwırkender Ungeıst alur HE könne er 11UT behaupten oder vortragen,

CNn sıch der Meınung er vergewiıssert habe DasSOTgle, daß der Natıonalsozialısmus ıIn Österreich ıIn seinem
amp dıe en und dıe katholische Kırche SC1 Jjedoch 1mM vorlıegenden Fall nıcht SESCHENEN. Darüber

hınaus Krenn einen reichlich kühnen Vergleıch: ETnoch brutalere /üge rhıelt als ın Deutschland stellte eıne Parallele zwıischen sıch und Haıder mıt ardınaAÄAuUs dieser historischen IC könnte Haıders taktıscher Franz KÖönıig und Bundeskanzler Bruno Kreisky In den s1eh-Wınkelzug Umständen eiıner tıeferlhlegenden KOT-
rektur überkommener Vorstellungen In tradıtionell ntıkle- zıger Jahren Her dıe „_]a auch e1n UG des eges geme1n-

Sa Sind““.rıkal eingestellten bürgerlichen Schichten führen Und nıcht Damıt wollte der Bıschof VO St Pölten wohl ausdrücken.ZU erstenmal würde geschehen, daß (Gott auch auf
krummen Zeıulen schreıbt WIEe ardına Önıg INn den sıebziger Jahren gelungen Ist,

nach Jahren des Bürgerkrieges und der haßerfüllten eiınd-DiIie Absıcht der FPO-Führung Wl CGS jedoch SallZ SEW1
nıcht, eiınen geschichtsphilosophischen Dıskurs beginnen. schaft e1ın Verhältnıs zwıschen Kırche und OzZ1alde-

mokratıe In ÖOsterreich herzustellen, habe e 9 Krenn, eiıneIhr /Z1iel WarTr vielmehr offenkundıg, OTIeNTICHE Aufimerk-
samkeıt CITESCN, zusätzliıche Wählerschichten C

MG Ara In den Bezıehungen zwıschen der katholischen
Kırche und dem natıonal-hberalen Lager EIMSCNMENEL: Dachen. Und dieses /Z1ıel hat S1e voll erreıcht. Denn Zeıtungen,

Radıo und Fernsehen oingen über VO  — Berichten über dıe eiıne Flut VO  - Protesten diese Aussagen bestreıtet., bereıtet
Bıschof Krenn OIfenDbDar eine Art Hochgefühl: ach vielenneueste Vaolte Haıders. Damlıt Ist wohl schon der Wahlkampf

für dıe nächsten Parlamentswahlen 1mM Jahr 1999 erölfnet, onaten des Schweigens und der /urückhaltung sıeht sıch
der Bıschof VO  — ST Pölten UU  — ndlıch wıeder 1ImM Mıiıttel-be]l denen Haıder selne wıederholten Ankündıgungen wahr-

machen und starke Stimmengewinne erzielen wiıll. da pun der Ööffentliıchen Auseinandersetzung.
ndlıch Bundeskanzler werden kann. Noch VOT wenıgen Yah- Miıt Worten, dıe den SaNzZCH Wıdersinn der Siıtuation klar-
C  — empfand Ian diese se1ine Voraussagen eher als Scherz sten aufize1ıgen, meldete sıch INn der Auseinandersetzung der
Jetzt ırd aber eıne solche Entwıcklung selbst VO eINgE- Innsbrucker Bıschof einnO Stecher Wort, der schon
fleischten Gegnern Haıders nıcht mehr ausgeschlossen, demnächst AUs ersgründen VON seinem Amt abgelöst ırd
WCNN ıhm WITKI1C weıtere Eınbrüche In tradıtıonelle techer verteldigte dıe In ÖOsterreich se1ıt dem „Marıazeller
Wählerschichten der SPO und OVP gelıngen ollten Der Manıfest“ 1957 üblıch gewordene Iradıtiıon der katholischen
Frontalangrıff mıt diıeser strategıschen Stoßrichtung hat JE- Kırche. ne Dıstanz allen Parteıen einzuhalten, und dıe
enTalls schon begonnen. mahnende Haltung VO  S Bıschof Johann ern wıll VO

nıemandem als e1INn Bıschof esehen werden., der zumındest
unterm Kockaufschlag e1in Parteiabzeichen rägt  c BesondersBıschof Krenn wıttert wıeder Morgenluft praägnan el dann Stechers Warnung VOT dem krassen Be1-
spıe. In Frankreıich dUs, beım ersten Wahlerfoleg des

Eın alter Allnerter VO  —_ Haıder In der Hıerarchie meldete rechtsextrem und antısemiıtisch agıerenden Politikers Jean-
sıch umgehen Wort er ST{ Pöltener Diözesanbıschof Marıe IO Pen der JI radıtionalıstenbischo arcel ejJeDvre e1-
Kurt Krenn, der schon In al den Jahren UVO jede Gelegen- HS  i Festgottesdienst zelebrierte un damıt elıne „Demonstra-
heıt nuützte. freundliche Worte für den SONS g - t1on eINeEes Kırchenbildes VO gestern
schmähten Jörg Haıder finden Jetzt egrüßte AaUS- Auf diese Weise Ist der interne Rıchtungskampf In der ka-
drücklich dıe Annäherung VO  z FPO und katholischer Kırche tholischen Kırche VO  —; ÖOsterreich neuerlıich In Gang geraten,
und erganzte geheimnı1svoll, Haıder habe viel mehr 1SCHOTe achdem In etzter eıt elner Stabıilisıerung der Lage
hınter sıch als viele meınten. Dieser unbeweısbaren Behaup- vgekommen WAd  — Wiıchtiges Indız für dıe Beruhigung der
Lung, dıe nıcht sehr viel Wahrscheinlichkeit besıtzt, wıder- Sıtuation Ist der bemerkenswerte ückgang der /Zahl der
sprach umgehen der (srazer Dıözesanbischof Johann We- Kırchenaustritte, dıe alleın In der Erzdiözese Wıen VO  S 45 /
ber, und WAar als Vorsiıtzender der Osterreichischen Bı- Austrıitten 1mM Jahr 1995 auf 16 167/ 1m Jahr 1996 gesunken ist
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Insgesamt sınd dıe Kirchenaustritte In ÖOsterreich VO  = eiwa Ile diese Texte sınd 1m Herbst 1995 veröffentlich worden.
000 1m Jahr 1995 auf rund 36 000 1mM Jahr 1996 gefallen, SO Basısgruppen mıt 4000 Miıtarbeıitern überarbeıteten HIS

Was Te11C. noch immer chlımm ist stern 1996 alle diese orlagen und reichten hre Abände-
Als hauptsächlichste Ursachen d1eser Beruhigung ist elIner- rungsvorschläge eın Im al/Junı 1996 fand jedem der
se1ts das ausgleichende ırken des Vorsitzenden der Bı- sechs Schwerpunktthemen e1ın Plenartag be1l dem ele-
schofskonferenz, Johann eber, andererseıts dıe integrative gierte der Basısgruppen MC mıt iıhrer Teılkommıis-
Ta des NC 7WEel Jahren ernannten Erzbischofs VO Wıen, S1ION Anträge den Dıözesantag erarbeıteten.
Christoph Schönborn. Z CeHMnHENn Beıde 1SCHOTIe teuern 524 Delegierte versammelten sıch schhıe  ıch 1mM Herbst 1996
mıteinander eiınen behutsamen Kurs der kırchlichen Erneue- ZUT ollversammlung des Dıözesanforums, dem DIiözesan-
Tung. Dadurch Ist gelungen, mıt der „ Wallfahrt der jel- Lag In teilweıise sehr eftigen Debatten wurden dıe Anträge

dıiskutiert und dann abgestimmt. Dabel überraschte geradeTalc- 00 Zeichen der Ermutigung geben, und auch nıcht
wenıge Unterzeichner des Kirchenvolksbegehrens mıte1nzu- be1l sens1ıblen Ihemen das Ausmaß der Stimmenergebnisse.

So ermutigte Z B das Diözesanforum mıt 1/ vgegen 16bınden Be1l der Bischofskonferenz gelang eıinen S
samtösterreıichıschen Delegi1ertentag 1mM Jahr 1998 endgültig Stimmen dıe eleute, hre Entscheidung hinsıiıchtlich der
durchzusetzen, achdem dıe zahlenmäßı1g kleine „Status-quUoO- Elternschaft AI Angesıcht ottes letztlich selbst fälle
Fraktion“ In der Konferenz jeden Vorschlag für einen SC- Mıt 2 76 Stimmen sprach sıch das Diözesanforum
samtösterreıichıschen Gesprächsprozeß ange blockılert hatte für dıe weıitestgehende Teılnahme der Wiederverheiratet-

Geschiedenen vollen Leben der Pfarrgemeinden AaUS Miıt
156 37 Stimmen wurde Avotiert, den Priestern dıe
Wahl zwıschen Ehe und 7 ö1lıbat freizustellen. 139 SIlas Salzburger Diözesanforum als

Hoffnungszeichen Stimmen sprachen sıch SCHMIE  IC für dıe Wahl des DIöze-
sanbıschofs für dıe Dauer V OIl 10 Jahren AU:  N

Im Februar 99 / promulgierte Erzbischof Eder viele An-
Die nhalte des Delegiertentages, der In einen „Dıalog für rag als Artıkel des Diözesanrechtes. Krıitische Anträge WIEe
Osterreich“ eingebunden werden soll, sınd TEe11C noch dıe oben zıt1erten anderte der Bıschof Z Teıl ab, oder S1e
außerst VaBC. Und dıe BLreMSeT In der Bischofskonferen wurden mıt dem Vermerk versehen, daß dıe vorgelegten
egen weıterhin jede Ermächtigung dieses elegıer- Wünsche über dıe Vollmacht des I1ISCHNOLTIS hinausgehen und
entages, Beschlüsse fassen, ihr Veto eın Immerhın dıe Ordnung der Gesamtkirche betreffen S1e sollen, W1Ee

W1Ie e1in Wunder d da wenı1gstens diese Fortschritte C1- 1mM Verordnungsblatt der Erzdiözese Salzburg Sl beım
zielt werden konnten, dıe Osterreichs orößbte Ilustrierte Z nächsten Ad-limina-Besuch der Öösterreichischen Bıschöfe,
Schlagzeıile beflügelten: Kirche In ÖOsterreich VOI der Auf- der erst MWZIe auf das Jahr 1998 verschoben worden Ist,
SAHISONEL Im Untertitel der gEWl1 nıcht kırchennahen Pu- mıt den zuständıgen UOrganen der römıschen Kurıe EeTOTIET
blıkatıon hıeß CN dann: ADiIe 1schole Weber. Schönborn werden.
uUun: Kapelları en dıe Kırche nach der A{fftäre (Jroer WIE- DiIe meılsten Delegierten, dıe CLE hre Wünsche artı-
der auf Sanıerungskurs gebracht.” Das entspricht ziemlıch ulıert hatten, mıt dem Verhalten des Erzbischofs
präzıse der innerkırchlichen Stimmungslage, dıe Te1C nıcht unzufrıeden, WENN S1e auch dıe Anderung der Antrags-
noch nıcht In eiıne Aufbruchstimmung umgeschlagen ist als überflüssıg empfanden. S1e hatten aber durchaus
aliur ist ınfach noch wen1g erreıicht worden. Verständnıs dafür, daß der Erzbıschof nıcht alle Anträge ak-

zeptieren konnte., und ankbar ar daß dıe frelıeImmerhın, ıne JEWISSE Stabıiliısıerung ist registrieren. E1-
NenNn Beıtrag dazu leistete zwelfellos auch der psychologıische Debatte und Abstimmung 1mM Diözesanforum iın keiner

Erfolg des Salzburger Diözesanforums. DiIieses Forum wurde Weise behindert worden Wal und der Erzbıiıschof sıch In den
1mM Jänner 1994 VO Salzburger Pastoralrat gemeInsam mıt Diskussionen mıt oroßer Offenheıit einbrachte
Erzbischof eorgz Eder beschlossen In eiınem Brief alle So kam Cs Abschlußtag des Salzburger Diözesanforums

einem denkwürdıgen Ere1gnis: Erzbischof Bder der ıInHaushalte Iud der Erzbischof alle Menschen g ıllens
e1IN, sıch dem Diözesanforum beteiligen. 1l 500 erso- den VEr  Cn Jahren immer wıeder In on mıiıt d1Ö-

76eSaNCIl Gruppen un remılen hıineingeraten Wal, wurdeHEN brachten daraufhın hre Wünsche und Anregungen ein
Nach Auswertung er Einsendungen wurden 1mM Jänner 1995 mI1T „standıng ovatıons“ gefeıiert, W as ihn zutiefst beeıln-

ruckte und rührte. Diese Erfahrung hat den Salzburgersechs Schwerpunktthemen formuhert: Kırche In der Medien-
gesellschaft Kırche 1m Dienst den Menschen Ehe und Erzbischof OTITIeNDar dazu bewogen, sıch den Vorschlägen für

eiınen gesamtösterreichıschen Gesprächsprozeß nıcht mehrFamılie Pfarrgemeıinden, Amter und Diıienste Sakramente
mıt Schwerpunkt Taufte‘ Firmung, Eucharistıe und uße intransıgent wıdersetzen W1e se1ne Amtskollegen
Wıe heute (ott Z Sprache bringen” eec eilkommıs- Krenn und üng Auch VOIl dieser Seıte her ist somıt ıne

sionen bearbeıteten dıe Einsendungen dazu, und jede Kom:- gEWISSE Auflockerung der innerkırchliıchen Fronten in

MmM1issıon versuchte, dıe nlıegen der Basıs samıt möglıchen Osterreich beobachten., und ist 11UT hoffen, da ß dıe

Antworten und Lösungsversuchen darzustellen. Den Orla- polıtısch motıivlerten Streitpunkte der etzten eıt nıcht

SCH wurden auch dıe Posıtionen des Erzbischofs beigefügt. eiıner zusätzliıchen Verhärtung führen Frıtz SOKITLIC:
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